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Kurznachrichten

Constantia-Kinder fliegenausderKita
Emden.Mit denWorten
„Eins, zwei, drei, vier... es war
schönmit dir!!!” sind die
Vorschulkinder der Kinder-
tagesstätte (Kita) Constantia,
in einer Decke hin- und her-
geschaukelt, der Schulzeit
entgegengeflogen.Mit einer
Urkunde zumerfolgreichen
Abschluss der Kindergarten-

zeit und kleinenGeschenken
verließen die fünf- und
sechsjährigen „Großen” ih-
ren Kindergarten. Vor dem
endgültigenAbschied in die
Sommerferien durften die
Kinder jedoch noch das Buf-
fet stürmenund konnten ei-
ne tolle Zaubershow genie-
ßen.

Goldene Hochzeit

M Gerd und Waltraut Krau-
ledat, geborene Herrmann,
aus Emden feiern heute das
Fest der Goldenen Hochzeit.
Gerd Krauledat wurde in
Rauschen im Kreis Samland
geboren, seine Ehefrau in
Emden. Kennengelernt ha-
ben sich die Jubilare im „Club

66” in der Seehafenstadt.
GerdKrauledat hat früher bei
den Nordseewerken gearbei-
tet und ist vielen Emdern seit
38 Jahrenals Stadionsprecher
von Kickers Emden bekannt.
Das Ehepaar unternimmt
viele Radtouren und verreist
gerne. Zum Ehejubiläum gra-
tulieren unter anderem drei
Söhne, die Schwiegertöchter
unddreiEnkelkinder.

Herzlichen Glückwunsch!

Austauschschülerverabschiedet
Emden. Julia Candelaria und
Florencia (Flopy) Rau haben
sich vomRotary Club Emden
- Präsident Dr. DirkMascher
und Jugenddienstleiter Hans
Böhmer - verabschiedet. Die
Südamerikanerinnen aus
Brasilien undArgentinien
berichteten in ausgezeich-
netemDeutsch über Erleb-
nisse in den elfMonaten. Es

war für Julia und Flopy das
„beste Jahr in ihremLeben“.
„Das deutsche Essen hat sehr
gut geschmeckt. Nur das
Wetter war nicht so super,
viel Gegenwind bei Radfah-
ren.” Ihre Praktika haben Ju-
lia imKlinikumEmdenund
Flopy imÖkowerk Borssum
absolviert.

EZ-Bild: privat

Überall in der Dunkelheit lauert Gefahr: Muaffak (29) aus Syrien und seineMitspieler von Theartic schieben sich beim „Wäld-
chen-Spiel” als zusammengehörigeGruppedurchdenSaal derAltenPost. EZ-Bilder: Hasseler

VomDrinnenundDraußen
Bei den Proben für das neue Theartic-Stück machen auch Flüchtlinge mit
Von Gaby Wolf
s 0 49 21 / 89 00-415

Emden. Musik und Getrappel
hallt durch den Saal der Alten
Post. Ein Pulk Menschen übt
das soziale Gewühl. Hier grü-
ßen sich zwei mit Handschlag,
dort gibt es artiges Rückentät-
scheln,danebenfallensichzwei
umdenHals, als hätten sie sich
Jahre nicht gesehen. Aufwärm-
übungen für das neue Stück
von Theartic, der Emder Thea-
terwerkstatt für Behinderte
und Nichtbehinderte. Beteiligt
sind das Erwachsenen-En-
sembleunddieoffeneTheater-
werkstatt. Dass mit Muaffak
(29), Moaz (20) und Khalid (19)
auch drei Flüchtlinge aus Syri-
en und Somalia mitproben,
merktmanjedocherst,alseszu
denSprechrollenkommt.

Jeder der drei hat seine eige-
ne Gruppe mit weiteren The-
artic-Spielern dicht hinter sich,
die chorartig jenen Leitsatz
nachwispern, den Regisseurin
Ulrike Heymann den jungen
Männernzugeteilthat. „Immer
mit der Ruhe”, sagt Khalid. „Ich
habe mich erschrocken”, sagt
Muaffak. „Ich bin neu hier”,
lautet der Part von Moaz. Was
auch stimmt. Der junge Syrer
machterst seit einerWochebei
Theartic mit. Die anderen bei-
den sind schon ein bis zwei
Monate dabei. Dennoch: Eini-
ge Anläufe sind nötig, bevor
auch ihnen die Wörter stolper-
freiüberdieZungekommen.

Der Akzent aber darf blei-
ben.Aucher fügt sichein, denn
das neue Stück greift das auf,
was Flüchtlinge derzeit in Eu-
ropa erleben müssen. Eigent-
lich hatte Ulrike Heymann ein
ganz anderes Stück im Kopf,
das eines völkerverbindenden
Europas. Doch,was sie über die
Flüchtlingsdramen an den Au-
ßengrenzenlasundsah, ließsie

nicht los. Und so lautet der Ar-
beitstitel des Stücks, das imZu-
sammenspiel mit den Akteu-
ren nun bis zur Premiere 2016
weiter am Reifen ist: „Euro-
pa.draußen”.

Muaffak, Moaz und Khalid
allerdings erleben gerade das
Drinnen. Heymann und Co-
Regisseur Hans Langen haben
zur weiteren Festigung des
Gruppengefühls gerade das
„Wäldchen-Spiel” eingescho-
ben. Dicht gedrängt schieben
sich die Gruppen durch den
imaginären dunklen Tann,
ständig auf der Hut vor mögli-
chen Gefahren, sich gegensei-
tig schützend. Ganz automa-

tisch gehen die Mitspieler auf
Tuchfühlung, ob nun Flücht-
ling oder nicht, ob mit Handi-
capoderohne.

Für Moaz eine neue, aber
spannende Erfahrung. „Die
Leute hier sind etwas Besonde-
res”, findet er. Er freue sich, in
der Gruppe mitmachen zu
können und seinerseits mehr
über seine Mitstreiter und ihr
Leben zu erfahren. Eifrig sucht
er nach den passenden deut-
schen Begriffen, wirkt fast ver-
zweifelt, wenn sie ihm nicht
einfallen wollen. Vor acht Mo-
naten sei er nach Deutschland
gekommen, erzählt er. Er be-
mühe sich sehr, mehr Deutsch

zu lernen, denn er würde gern
sein Studium zum Chemiein-
genieurhier fortsetzen.Aber in
der WG, in der er mit seinem
Bruder untergebracht sei, kön-
ne er die Ruhe dazu nicht fin-
den.Auchschmutzigseies,und
eine andereWohnungnicht zu
finden. Möglich, dass er des-
halbnicht inEmdenbleibt.

Auch Landsmann Muaffak
erhofft sich eine berufliche Zu-
kunft in Deutschland, nach-
dem er vor vier Jahren aus Sy-
rien fliehenmusste,derGrund:
die Politik. „Ich habe demonst-
riert”, erklärtderBauingenieur.
Erst schlug er sich in anderen
arabischen Ländern durch, seit
elf Monaten ist er in Deutsch-
land. „Hier gibt es eine große
Autoindustrie”, sagt er. „Aber
ich weiß, dass ich noch viel
Deutsch lernen muss.” Das
Proben mit Theartic helfe da-
bei. „ZuHause inSyrienwar ich
auch zehn Jahre lang in einer
Theatergruppe”, erzählt er mit
strahlendenAugen.

Die hat auch Khalid wäh-
rend der Probe. Er wisse noch
genau das Datum seiner An-
kunft in Deutschland, erzählt
der Somalier in der Pause. „25.
Juni 2013.” Deutsch lernt er so
richtig erst seit zwei Monaten
imKulturbunker.Erspieleauch
GitarreundFußball, sprudeltes
trotzdemausihmheraus. „Und
imSeptember fange ich bei der
BBS II an, da lerne ich mit Me-
tall”, verkündeterstolz.

Die Pause ist um. Jetzt geht
es an eine längere zusammen-
hängende Szene, die auf einem
Bahnhof spielt. Weil beim neu-
en Stück alle gleichermaßen
noch am Anfang sind, kommt
es zu putzigen Verhakelungen.
Gelächter hallt durch den Saal.
Egal, was die Zukunft den drei
Flüchtlingen bringen wird. Für
den Moment wirken sie glück-
lich. KommentarSeite12

Dass der 20-jährigeMoaz neu in der Gruppe ist, fällt kaum
auf, rechts:RegisseurinUlrikeHeymann.

JAG:3. Stern„SchuleaufEssKurs”
Emden. ImRahmendes Pro-
jekts „Schule auf EssKurs” ist
das Johannes-Althusius-
Gymnasium (JAG) zum3.
Mal in Folgemit einemStern
für Aktivitäten rund umdas
Thema „Schulverpflegung”
von der Verbraucherzentrale
Niedersachsen ausgezeich-
net worden. Seitmehreren
Jahren setzt sich das Gym-
nasium für die Optimierung

des Essens ein. Sandy Rose
vomErnährungsteamder
Verbraucherzentrale (links)
unterstrich dabei das enga-
gierte Vorgehen des JAG. Das
Bild zeigt weiter zwei Vertre-
ter der Verbraucherzentrale,
Henry Schumacher (Kl. 10)
und die betreuenden JAG-
LehrkräfteMarcWinkel-
mannund Folke Jürgens.

EZ-Bild: privat
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KurzeDecke
Thema: Flüchtlinge in Emden
DieStadtsuchtdringendWohnraumfürFlüchtlinge.
Das istnichtneu,aber jetztumsodringender (Seite 1).
Eine„Sonderaktion”desLandeswird indennächsten
TagenzusätzlicheMenschenausKriegsgebieten in
unsereStadtbringenunddamitdie
schon jetztknappeDecke,unterderdie
MenschenSchutz findensollen, im-
merkürzerwerden lassen.Wirwerden
unssomitwohl langsamdaraufein-
stellenmüssen,dassdieStadtweitere
Gemeinschaftsunterkünfteeinrichten
undvielleicht sogarausTurnhallen
Schlafräumemachenmuss.

AngesichtsderBilder,dieuns tag-
täglichausanderenStädtenundGe-
meindenerreichen,dürftendieEmder
abersehrwohlzurKenntnisnehmen,dassunserGe-
meinwesenbislanggut funktioniert.Vieleehrenamtli-
cheHelferbemühensichumdieMenschen,diebe-
stimmtnicht freiwillig ins fremdeEmdengekommen
sind.UndauchdieVerwaltungreagiert imRahmenih-
rerMöglichkeitensehrengagiert.Abermachenwiruns
nichtsvor:WenndieersteTurnhallegebrauchtwird,
wirdsichzeigen,wiestarkEmdenwirklich ist.

Von
Jens
Voitel

GutesRollenspiel
Thema: Flüchtlinge bei Theartic
Theartic,dieEmderTheaterwerkstatt fürBehinderte
undNichtbehinderte,hatneueEnsemble-Mitglieder.
FlüchtlingeausSyrienundSomaliastehen jetzt zu-
sammenmitEmdernaufderBühne, sindzumindest
dort schoneinmalvoll integriert (Seite
5).Verständigungsproblemesindnicht
zuerwarten, schafftesdochTheartic
immerwieder, genauausderUnter-
schiedlichkeitderMenscheneinegro-
ßegemeinsameSachezumachen.

RegisseurinUlrikeHeymannhat
mitdemneuenStückaußerdemdas
aufgegriffen,wasdievornehmsteAuf-
gabedesTheaters ist: aktuellegesell-
schaftlicheProblemeanschaulichdar-
zustellen.Undeinesdergrößten ist
ganzsicherdieFlüchtlingsproblematik,dieunsalle
angeht.

MitMuaffak,MoazundKhalidspielenalsonundrei
BetroffenezwischendenEmderAkteurenmit.Dieet-
wasandereTheatergruppeprofitiertvonderenErfah-
rungen.GleichzeitiggewinnendieDreiauch. Ihren
teils traumatischenErlebnissenwirdhiereineBühne
gegeben.Sie lernenFreundekennen-undnichtzuletzt
dieSprache, indersie sichkünftigverständigenmüs-
sen.Großartig.

Von
Stephanie
Schuurman

Meinung Anderer

Bundesjustizminister Heiko
Maas hat rasch gehandelt: Der
Rausschmiss vonGeneral-
bundesanwaltMartin Range
war die Quittung dafür, dass
dieser sich Stunden zuvor öf-
fentlich gegen seinenDienst-
herren aufgelehnt und seine
Entlassung damit provoziert
hat.WenigeMonate vor Ran-
ges Pensionierung ein kalku-
lierbares Risiko. Der SPD-Mi-
nistermusste ... handeln, auf
ein Ende der Affäre kann er
aber nicht hoffen. UndMartin
Range steht nun als Opfer der
Politik da, obwohl er doch zu
den Tätern gehört.

So kann man es auch sehen

Superhelden Karikatur: Jürgen Tomicek

Meinung und Hintergrund

EZ-Kommentare

ImmeraufdemSchirm
Ein Rätselraten wie im Fall MH370 soll es in der Luftfahrt nicht mehr geben
Brüssel. Die Suche nach Flug
MH370 zeigt Folgen: Die
EU setzt sich dafür ein, dass
Flugzeuge auch im internatio-
nalen Luftraum nicht mehr
vom Bildschirm verschwinden
können.DieFluggesellschaften
sollen deshalb künftig auch bei
Flügen über die Weltmeere die
Routen ihrer Maschinen im
Blickbehalten.

So sollen die Fluggesell-
schaftenabungefähr2022neue
Maschinen mit Technologie
ausstatten, die deren genaue
Verfolgung zulässt. Für die
Überwachung wären die Be-
treiber zuständig. Die Lufthan-
sa etwa behält ihre Flotte be-
reits heute genau im Blick, er-
läutert eine Sprecherin: „Wir
verfolgen unsere eigenen Flug-
zeuge.“ So könnten etwa War-
nungen vor Unwettern weiter-
gegebenwerden.

Auch für den schlimmsten
Notfall will die EU bessere Vor-
kehrungen treffen. So soll der
Stimmenrekorder, der etwadie
Gespräche im Cockpit auf-
zeichnet, nicht mehr wie bis-

her nur die letzten zwei son-
derndie letzten25 Stundenvor
einemUnfall aufnehmen. Dies
würde fürneueMaschinengel-
ten,dieerstmalsnach2021oder
späterzugelassenwerden.

Zudem sollen der Stimmen-
rekorder und der Flugdaten-
schreiber, der Daten wie Kurs,
Geschwindigkeit oder Flughö-
he aufzeichnet, künftig noch
90 Tage nach einem Absturz
ein Signal abgeben - länger als

bisher üblich. Erste Vorgaben
dazu könnten laut EU-Kom-
mission 2019 in Kraft treten.
Die Zeitung „Die Welt“ und die
„Bild“-Zeitung berichteten in
den vergangenen Tagen über
dasVorhaben.

Flug MH370 der Malaysia-
Airlines mit 239 Menschen an
Bord war vor bald mehr als 17
MonatenaufdemWegvonKu-
ala Lumpur nach Peking spur-
los verschwunden. Das war

möglich, weil die internationa-
len Zonen über den Weltmee-
ren so etwas wie schwarze Lö-
cher sind. Während die natio-
nalen Flugaufsichtsbehörden
das Hin und Her am Himmel
über Europagenau imBlickha-
ben,müssten staatliche Stellen
den Standort der Flugzeuge
über den Ozeanen nicht im
Blick behalten. Allerdings be-
wegen sich Linienflugzeuge in-
nerhalbbestimmterKorridore.

Mit den geplanten neuen
Regeln hat die EU vor allem
Flieger ab 27 Tonnen Gewicht
im Blick. Nach Auskunft des
Bundesverbandes der Deut-
schen Luftverkehrswirtschaft
(BDL) sind dies große Linien-
flugzeugewieetwaderA320.

Die Vorschläge der EU-
Kommission haben bisher die
Unterstützung nationaler Ex-
perten. Bis zum Herbst sollen
die EU-Staaten sie nun prüfen.
Damit setzt die EU auch Emp-
fehlungen der internationalen
Flugorganisation Internatio-
nalen Zivilluftfahrtorganisati-
on (ICAO)um.

Ehrgeiziges Ziel: Das Schicksal des FlugesMH370 soll sich
nichtwiederholen - dankbessererÜberwachung.

Washabenwir
eigentlichdavon?
ZumBericht„VWjetztweltweit
Nummereins”,EmderZeitungvom
29. Juli :
Hurra,wir sindExportweltmeister.
DieneuesteSchlagzeile „VWjetzt
weltweitNummereins“am29. Juli
bestätigtesmalwieder:Wir sind
weltweitdieNummereins.Nichtnur
imAutomobilverkauf.DieWirtschaft
brummt.Der „Rubel“ rollt.Wir sind
mega-reich,hurra!
Aberwashabenwireigentlichdavon?
Genauhier, inmeinerHeimatstadt
Emden,bautdieNummereinsdieer-
folgreichenVolkswagen.Trotzdem
hatdieStadtnichtgenugGeld,die
Straßen,aufdenendieNummer-Eins-
Arbeiterzu ihrenNummer-Eins-Pro-
duktionsstätteneilen, instandzuhal-
tenodergarzuoptimieren.EinKran-
kenhaus inderNähe,das imFalleei-
nesgrößerenUnfalls imNummer-
Eins-BetriebdieKapazitäthätte,die
Nummer-Eins-Unfallopferzuversor-
gen, soll jetztersetztwerden,durch
ein20kmvomWerkentfernt inder
Pampageplantes.Weil fürdasbeste-
hendevorOrtkeinGeldmehrdasei.
OK,dieStadtbekleckert sichnicht
unbedingtmitRuhm,wennesdarum

geht,Kostenzuvermeiden.
ProjektewiederAbrissdes
Neptunhausesundan-
schließendeAnmietung
vonVerwaltungsräumen,
derKaufvonmaroden
Immobilien,wiedem
Apollo-Kinooderdem
ehemaligenHertie-Ge-
bäude, zeichneneine
nichtgeradeglücklicheHandaus.
Aber ineinemreichenLandaneinem
Nummer-Eins-Produktionsstandort
könntensolcheKleinigkeiteneigent-
lichgetrostunterdenTisch fallen.
Was läuftalsoschief?Nachmeiner
(zugegebenmanchmalvielleichtet-
waszunaiven)Sichtweisemüssten
unser reichesLandundeineStadt, in
derderweltweitgrößteAutomobil-
konzernproduziert, vonGeldüber-
quellen.AberdasGegenteil istderFall.
WobleibtdasvieleGeld,dashierbei
uns,mitunsunddurchunsverdient
wird?Werprofitiertvonunserem
„Reichtum“?DieBevölkerung?Die
Kommunen?DieBundesländer?Die
Republik?
Nein, alle sparenwiedieWeltmeister.
HatdiesozialeMarktwirtschaft,wie
sievonfrühenPionierenderRepub-
lik,wieLudwigErhard, initiiertund
umgesetztwurde, ausgedient?Sicher
nicht!WoliegtalsounserProblem?

Das istdieFra-
ge,die ichseit langeminderöffentli-
chenDiskussionvermisse.Wir lassen
unsvonalltagspolitischemKlein-
kramundbelanglosemParteigeplän-
kel fangenundgehendiesegrund-
sätzlichenFragennichteinmal im
Ansatzan.AlleVerantwortlichenste-
ckendenKopf indenSand.
TorstenSchulte
26723Emden

InEmdenmüssen
siebezahlen
ZumBericht„Mehr Inklusionbeim
Busfahren“,EmderZeitungvom
24. Juli:
Eswirdviel anBarrierefreiheit für
KörperbehinderteundRollstuhlfah-
rergedacht,wasaucherforderlich ist,
abermeinerMeinungnachwerden

diegeistigBehindertenoft
beidemSchlagwort „Inklu-
sion“nichtausreichendbe-
dacht.
Deshalbstimmeichdem
WunschderLebenshilfe in
vielenArgumentenzu.Feri-
enfahrplänederBuslinien
müsstenunbedingtauchder
arbeitendenBevölkerungzu
denStoßzeitenangeglichen

sein. NichtalleMenschen,obge-
handicaptodernicht,habenso lange
FerienwieSchulkinderundLehrer.
AußerdemsindStreichungeneiniger
regulärenFahrzeiten inEmden,woeh
schonBusverbindungenrarsind,
nicht tragbar.
WirbetreuenzweiMenschen inder
NeuenHeimat,diewirgerneauchmal
amWochenendezuunsnachTwix-
lumeinladen.Gut,dasswiresnoch
könnenundeinAutobesitzen.
Rufbus?UnsereKinderhabeneinen
Behindertenausweismit je 100Pro-
zentErwerbsunfähigkeitundeine
Wertmarke fürkostenlosenLinien-
busverkehr,kostenlosenBahnver-
kehrmitallenRegionalzügen, sogar
vonBremenbisNorddeich ICFahrten.
InallenStädtenfahrensiekostenlos
zuallenZeitenmitBus,U-undS-
Bahn,egal zuwelcherTageszeit, sie
könnenalsoungehindert teilhaben

amLeben, soes ihreGesundheit zu-
lässt.Aber inEmdenmüssensie,
wennsieunssonntagsoderauch
samstagsNachmittagbesuchenwol-
len,proPersonundFahrtzweiEuro
zahlen.DaswärenfüreinenNach-
mittagachtEuro,wodasBudgetbei
Behindertenbekanntlichsehrklein
ist.Hinzukommt:Wennsieunsein-
malunterderWochenachdem
Dienstbesuchenwollen, fährtder
letzteBusum17.45UhrabTwixlum!
Längergehtnicht, es seidenn, sie
werdenwiederzurKassegebeten
oderdieElternsindwiedergefragt!
Kannmanso„Inklusion“verstehen?
BrigitteMilferstedt
26723Emden

Kontakt
Senden Sie Leserbriefe an:
Emder Zeitung
Ringstraße 17a
26721 Emden
Email:
redaktion@emderzeitung.de

Haben Sie bitte Verständnis, wenn
wir Ihren Leserbrief aus Platzgrün-
den kürzenmüssen. Anonyme Zu-
schriften werden nicht veröffent-
licht.

„Marode Immobilie”:Dasehemalige „ApolloTheater”.
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Asylkreis inRiepekümmert
sichumFlüchtlinge.Neues
BegegnungscafésollHürdennehmen.

IhlowSeite 9

Möbelrücken fürdie IGSentfällt.
AmneuenStandortmussabernoch
eineMengegewerkeltwerden.

Emden Seite 3

Folli und Jokesprechennichtnur
überFußball - heuteeherüberSport,
denmannicht imFernsehensieht.

Lokaler Sport Seite 17
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Piep, pieeep, pieeeeep....
langsamund immer lauter
schleicht sich das schlechte
Gewissen ins Bewusst-
sein...mal flaut es ab, dann
ertönt es erneut...piiiie-
eeep! - Ja doch! Ich küm-
meremich, kaufe bald die
Sicherheit fürs Zuhause.
Aber bitte, liebeNachbarn
aus demPhilosophenweg,
der Rudolph-Breitscheid-
oder Douwesstraße: Checkt
doch bitte vor Urlaubsan-
tritt die Batterien. Sonst ist
das alles nichtsmit den
tollen Rauchmeldern.
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max. 22°

Wind in
Beaufort
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Im Eck

Wetter Seite 6

NeueEZ-Serie:
Damalsundheute
Fotos von einst und der aktuelle Blick
Emden. JedeStadtwandeltund
entwickelt sich im Laufe der
Zeit. Straßen werden neu ge-
baut, ihr Verlauf geändert.
Häuser weichen durch Kriegs-
einwirkung oder aus anderen
Gründen. Dafür entsteht Neu-
es, das, wie das Alte, ein stum-
merZeugeseinerZeit ist.

Die Emder Zeitung startet in
dieser Ausgabe eine Foto-Serie,
die sichdenVeränderungenan
unterschiedlichen Stellen der
Hafenstadtwidmet.Wir stellen
ab heute jeden Mittwoch ein

historisches einem aktuellen
Bild gegenüber. Die Fotogra-
fenstandorte sind dabei stets
identisch, um einen direkten
Vergleich zuhaben.Manchmal
müssen nicht gleich hundert
Jahre vergangen sein, um eine
signifikante Entwicklung an ei-
nem Punkt der Stadt zu doku-
mentieren.

In unserem ersten Teil rich-
tenwir denBlick auf einenklei-
nen Abschnitt der Neutorstra-
ße. Schauen Sie und verglei-
chenSieaufSeite8.
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Rangemussgehen
Berlin.BundesjustizministerHeiko
Maas (SPD) trenntsichgesternnach
denschwerenAnschuldigungen
vonGeneralbundesanwaltHarald
Range (Bild).Dieserwird indenRu-
hestandversetzt.AlsNachfolger für
dasAmtdesGeneralbundesanwal-
teshatMaasdenGeneralstaatsan-
waltausMünchen,PeterFrank,vor-
schlagen. Seite14

Politik
AsylbeiTheartic
ImMaihatteTheartic,dieEm-
derTheaterwerkstatt fürMen-
schenmitundohneBehinde-
rungen,angekündigt, ihreAn-
gebote fürFlüchtlingeöffnen
zuwollen. JetzthabendiePro-
benfürdasneueStückbegon-
nen,das2016Premiere feiert.
Mitdabei: FlüchtlingeausSy-
rienundSomalia. Seite5

Emden

Athenringt
umEinigung
Athen.Die Verhandlungen der
Geldgeber mit Griechenland
gehen in die Zielgerade. Brenz-
lige Themen wie die Privatisie-
rungspläne und die Rekapita-
lisierung der Banken liegen auf
dem Tisch. Durch den Verkauf
staatlicher Unternehmen und
Immobilien soll Athen Einnah-
men in Höhe von rund 50Mil-
liarden Euro erzielen, was eini-
ge Experten für völlig unrea-
listisch halten. Die Gespräche
können aus Sicht von Finanz-
minister Euklid Tsakalotos bis
EndederWocheerfolgreich ab-
geschlossenwerden. Seite13
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Alle
Veranstaltungen
im Nordwesten

Seite 25

Ferienzeit ist an der Küste
Strandzeit. Eigentlich.
Doch wenn das Wetter
nicht mitspielt, ist Schluss
mit Schnorcheln und die

Urlauber zieht es in die
Stadt. Ein Blick gestern ins
Parkhaus am Wasserturm
ließ keinen Zweifel daran:
Der Regen treibt die Gäste

nach Emden. Shoppen, ins
Café oder Restaurant ge-
hen, eine Runde um den
Binnenhafen drehen,
Kunsthalle, Otto-Huus,

Landesmuseum und ande-
re Sehenswürdigkeiten be-
suchen: Einzelhandel,
Gastronomie und Museen
profitieren augenscheinlich

vom Urlauberstrom. Und -
wie gesagt - auch das Park-
haus ist endlich auch mal
wieder rappelvoll.

EZ-Bild:Hasseler

Ölpreis fällt
immertiefer
Frankfurt.Rohölbleibt sobillig
wie seit langem nicht. In den
vergangenen fünf Wochen ist
der Preis fürNordseeöl der Sor-
te Brent um fast 20 Prozent ge-
fallen und rutschte zu Beginn
derWoche erstmals seit Januar
wieder unter 50Dollar je Barrel
(159 Liter). Gestern unterbra-
chen die Ölpreise vorerst ihre
Talfahrt. Experten sehen den
Ölmarkt aber weiter unter
Druck. Auch die Spritpreise
hatten in Deutschland zu Be-
ginn der Ferienzeit nach Anga-
ben des Mineralölwirtschafts-
verbands zuletzt etwas nach-
gegeben. Erst am Montag hat-
ten dieÖlpreise ihren jüngsten
Sinkflugbeschleunigt. Seite21

MiesesWetter -volleStadt
Parkhaus, Geschäfte, Gaststätten profitieren von diesem „Sommer”

Wohnungendringendgesucht!
Emden muss in der nächstenWoche ein zusätzliches Kontingent an Flüchtlingen unterbringen
Von Jens Voitel
s 0 49 21 / 89 00-412

Emden. In einem dringenden
Appellwendet sichdie Stadt an
die Emder Bevölkerung: Sie
braucht schnellstmöglich zu-
sätzlichen Wohnraum für
Flüchtlinge. Hintergrund ist ei-
ne angekündigte „Sonderakti-
on” des Landes Niedersachsen,
wonach indernächstenWoche
statt der bislang üblichen 1000
Flüchtlinge nun rund 3000
Menschen an die niedersäch-
sischen Kommunen weiterge-
leitet werden sollen. Der An-
lass: Die drei zentralen Auf-

nahmeeinrichtungen in
Bramsche, Braunschweig und
Friedland sind an die Grenzen
ihrerKapazitätengestoßen.

Für Emden bedeutet das,
dass allein in der nächstenWo-
che statt der zuletzt durch-
schnittlich etwa zehn Flücht-
lingen in der Woche diesmal
rund 20 in Emden ankommen
und angemessen unterge-
bracht werden müssen. „Wir
kommen langsam an unsere
Grenzen”, räumte der für die
Unterbringung der Menschen
aus Kriegsgebieten zuständige
Fachdienstleiter Engelbert
Kromminga offen ein. Er hatte

von der Aktion des Landes erst
amMontagerfahren.

Wie berichtet, bemüht sich
die Stadt seit Beginn des
Flüchtlingsstroms um eine de-
zentrale Unterbringung der
Menschen über alle Stadtteile
verteilt. Bislang durchaus auch
mit Erfolg. Doch die zuletzt
deutlich zunehmende Zahl der
Flüchtlinge - allein in diesem
Jahr werden weitere 400 Men-
schen aus verschiedenen Län-
dern erwartet - zwingt die
Kommune inzwischen zu der
Einrichtung von Gemein-
schaftsunterkünften. Eine da-
von ist in der ehemaligen Ju-

gendwerkstatt in Larrelt ge-
plant. Allerdings wird der auf
480 000 Euro geschätzte Um-
bau erst Ende des Jahres abge-
schlossen,derEinzugvonbiszu
40 Menschen Anfang des
nächsten Jahres möglich sein.
Eine zweite Einrichtung dieser
Art ist inderPlanung.

Das hilft bei der jetzt anste-
henden Herausforderung aber
wenig. Die Stadt hält derzeit
knapp 30 Wohnungsobjekte
bereit, davonzweiMietshäuser
mitmehrerenWohneinheiten.
Doch sie braucht deutlich
mehr. „Wir freuen uns über
Wohnungen, ob klein oder

groß”, sagte Kromminga. Al-
lerdings:Die Stadtwird dieUn-
terkünfte genauesten prüfen.
Nach wie vor werden der Stadt
auch Wohnungen angeboten,
die eine menschenwürdige
Unterbringung von Flüchtlin-
gen nicht zulassen. Auch Prei-
se, dieüberdasÜblichehinaus-
gehen, will die Stadt nicht zah-
len. KommentarSeite12

Y Für Rücksprachen und
Fragen stehen dieMitar-
beiter der Flüchtlingshilfe
des FachdienstesWoh-
nen unters 87 15 86 zur
Verfügung.
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...wenn es um Ihre
Heizung geht

• Heizung
• Bäder

• Solartechnik

Tel. 04921 / 20455




